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Die vorliegende Agenda zur Etablierung Politischer Bildung in Museen ist eines der zahl­

reichen Ergebnisse aus der Tätigkeit des Arbeitskreises „Kultur, Politik und Bildung“ 

im Pilotprojekt „Politische Bildung in Museen“ an den Staatlichen Museen zu Berlin – 

 Preußischer Kulturbesitz. Sie vereint die Erkenntnisse aus der praktischen Bildungsarbeit 

im Projekt, in dem wir verschiedene Inhalte, Methoden und Formate erproben konnten, mit 

den kritischen Perspektiven von Expert*innen aus dem Bildungsbereich in Deutschland. 

Diese Art des transdisziplinären Zusammenarbeitens – Fachleute verschiedener Diszi­

plinen und mit unterschiedlichen theoretischen und praktischen Expertisen kooperieren 

miteinander – hat sich als äußerst produktiv erwiesen und sieben Thesen generiert, die 

als Empfehlungen gelesen werden können, oder gar als Inspiration, um  Politische Bildung 

auch im eigenen Museum zu etablieren.

Das Projekt war angesiedelt am Haus Bastian – Zentrum für kulturelle Bildung der Staat­

lichen Museen zu Berlin. Mit seiner Programmatik, einerseits als Ort für das Publikum da zu 

sein, um auf die Fragen, Bedürfnisse und Interessen der Besucher*innen einzu gehen, und 

andererseits als Kompetenzzentrum zu einer weiteren Professionalisierung der  Bildung 

und Vermittlung im Museum beizutragen, stellte es einen idealen Experimentierraum dar: 

gegenüber der Museumsinsel gelegen und mit einer Infrastruktur aus gestattet, die so­

wohl das sammlungsübergreifende Arbeiten als auch das kritische Reflektieren fördert. So 

konnten wir uns als Arbeitskreis der Ausgangsfrage widmen, was die Auseinandersetzung 

mit kunst­ und kulturhistorischen Objekten zur politischen Bildung von Kindern, Jugend­

lichen und jungen Erwachsenen beitragen kann und anhand unserer Erkenntnisse erörtern, 

wie Museen zu Orten der politischen Bildung werden können.

Denn Museen haben ein großes Potential für Politische Bildung: Das ausgestellte Kultur gut 

bildet Zeigeordnungen, in denen Besucher*innen die politisch sinnhafte Einrichtung der 

Welt erkunden können. In Programmen der politischen Bildung ana lysieren  Besucher*innen 

politische Situationen und die damit verbundenen Objekte aus unterschiedlichen kultu­

rellen und historischen Kontexten und beziehen sie auf  politische  Situationen aus ihrem 

eigenen Alltag. Dabei erkennen sie, wie sie ihre eigene Gestaltungs macht in der Demokra­

tie einsetzen können. Indem sie dieses Potential ausschöpfen, verhelfen Besucher*innen 

Museen dazu, zu Inkubatoren für Ideen zur Erneuerung unserer Gesellschaft zu werden.

Einleitung
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Die Etablierung von Politischer Bildung im Museum kann diesen Wandel innerhalb von 

Museen initiieren. Sie öffnet Museen als Arenen für gesellschaftliche Debatten, in denen 

Akteur*innen – Museumsmitarbeiter*innen wie Besucher*innen – sich anhand von Kultur­

gut und in globaler Perspektive mit den großen Fragen der Menschheitsgeschichte aus­

einandersetzen und die Herausforderungen ihrer eigenen Zeit diskutieren. Lösungen für 

Probleme wie soziale Gerechtigkeit beim Wohnen, der Ernährung oder der Bildung, wie 

klimaverträgliche Energieversorgung und Mobilität, oder wie diversitätsorientierte ge­

sellschaftliche Entwicklung lassen sich alle zusammenfassen in der Frage: „Wie will ich 

in der Welt sein (und welche Welt will ich)?“ Diese Frage und ihre erforderliche Erörte­

rung des Selbst­Welt­Verhältnisses stehen im Zentrum der politischen Bildung – und die 

Selbst­ Bildung auf der Basis von Kulturgut damit im Zentrum einer politischen Bildung im 

Museum.

Die folgenden sieben Thesen sind demnach auch als ein Vorschlag zu lesen, wie man 

das Potential Politischer Bildung in Museen entfalten kann. Zwar entstanden sie in der 

 Arbeit mit Schulklassen vorwiegend der Sekundarstufen eins und zwei und ausschließ­

lich in Kunst­ und kulturhistorischen Museen. Doch eignen sie sich grundsätzlich  dafür, 

 darüber nachzudenken, wie Politische Bildung in allen Typen von Museen auch mit Grund­

schüler*innen und im außerschulischen Kontext ausprobiert und umgesetzt werden kann. 

Diese Ideen in den Transfer zu bringen und weiterhin in einem transdisziplinären Netzwerk 

zu diskutieren wäre ein wünschenswerter Schritt in der Etablierung und Stärkung von 

 Politischer Bildung in Museen. Dass wir dafür neben der Agenda auch mit  unserer Netzwer­

karbeit eine Grundlage gelegt haben, dafür sind wir allen Beteiligten des Arbeitskreises 

„Kultur, Politik und Bildung“ sehr dankbar.

Berlin, im Oktober 2022, Leonard Schmieding und Christopher Förch
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Die aktuelle ICOM­Museumsdefinition stellt eindeutig einen gesell­
schaftlichen Auftrag heraus: Museen sollen öffentlich, zugänglich und 
 inklusiv sein, Diversität und Nachhaltigkeit fördern und dabei ihr Publikum 
einbeziehen. 

Menschen zu einer kritischen Mündigkeit zu führen, mit der sie politische 
Situationen analysieren, ihre eigenen Interessen formulieren und Ideen 
 generieren, um Gesellschaft zu verändern, lautet das zentrale Ziel Politi­
scher Bildung. 

Die Etablierung von Politischer Bildung in Museen bedeutet also, Gesell­
schaft aktiv zu gestalten. Hierfür ist es erforderlich, Politische Bildung 
nicht nur als ein Instrument der Programmentwicklung zu betrachten. 
Vielmehr setzt eine Etablierung voraus, das Museum als kultur­, bildungs­ 
und gesellschaftspolitischen Akteur zu begreifen. Nicht nur der Bildung 
und Vermittlung im Museum kommt damit die Aufgabe zu, Prozesse zu 
 gestalten, die den genannten Zielen nachgehen. Dies betrifft das gesamte 
Museum.

These 1

Es ist notwendig, dass Museen zu Orten  Politischer 
 Bildung werden, um ihrem gesellschaftlichen  Auftrag 
nachzukommen. 

Fachtag Politische Bildung in 
Haus Bastian ­ Zentrum für kulturelle Bildung
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Politische Bildung in Museen ermöglicht Teilnehmer*innen, Bezüge zwi­
schen ihren eigenen Lebenswelten und den ausgestellten Kulturgütern 
herzustellen. Zudem fördert sie demokratische Grundkompetenzen, wie 
z.B. Werte und Haltungen, Wissen und kritisches Reflexionsvermögen. 

Der Projekttag, „Kann Spuren von Rechts(populismus) enthalten…“ zur 
Sonderausstellung „Germanen. Eine archäologische Bestandsaufnahme“ 
beispielsweise, war daraufhin konzipiert, diese Kompetenzen auszu bilden. 
Schüler*innen setzten sich anhand von archäologischen Quellen wie auch 
dem Museumsraum damit auseinander, wie Geschichtsbilder funktionie­
ren, wie das Museum durch demokratiefeindliche Bewegungen verein­
nahmt wurde und wie sich extreme Rechte „die Germanen“ aneignen. Dabei 
gingen die Schüler*innen von ihrem eigenen Wissen aus. Sie erkundeten 
die Sonder ausstellung, den „Vaterländischen Saal“ des Neuen Museums 
und untersuchten die Symbole und Codes der extremen Rechten. Darauf 
aufbauend diskutierten sie, wie sie gegenüber den Feinden der Demokratie 
eine aktive Haltung einnehmen können.

Politische Bildung in Museen schafft eine Lernumgebung, 
in denen Teilnehmer*innen in der Auseinandersetzung 
mit Kulturgut eine kritische Mündigkeit entwickeln und 
 Ideen zur Gestaltung ihrer Gesellschaft generieren.  

Projektwoche „Klima“

These 2
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Hierfür konzipieren Akteur*innen beider Zweige gemeinsam Angebote. Sie 
verständigen sich über Inhalte und diskutieren, welche Methoden aus der 
kulturellen und der politischen Bildung einander so bereichern, dass sie 
diese auf die spezifischen Lernziele der jeweiligen Angebote abstimmen 
können. Dabei orientieren sie sich sowohl an den wissenschaftlichen Stan­
dards der beteiligten Disziplinen als auch an den Qualitätskriterien der kul­
turellen und politischen Bildung (z.B. Beutelsbacher Konsens, Frankfurter 
Erklärung). 

Der Projekttag „Kolonialismus – Körper, Kunst und Kultur“ wurde zu­
sammen mit Schüler*innen konzipiert. Gemeinsam mit einem Theater­
pädagogen und einer politischen Bildnerin setzten sich die Schüler*innen 
der Jahrgangsstufen 8 bis 12 mit den Ausstellungen in der Alten und Neu­
en Nationalgalerie sowie dem Ethnologischen Museum im Humboldtforum 
auseinander. Sie setzten sich zum Ziel, Inhalte und Methoden zu finden, 
mit denen sie andere Schüler*innen dazu bringen konnten, über deutsche 
Kolonialgeschichte und ihre Auswirkungen bis heute nachzudenken; den 
Zusammenhang von Kolonialismus, Kunst und Museen zu untersuchen; 
und Ideen zu ent wickeln, wie sie sich an Prozessen der Dekolonisierung 
beteiligen können. Zu diesem Zweck identifizierten sie Ausstellungsobjek­
te, produzierten einen Audioguide, der insbesondere auf das körperliche 
 Empfinden im Museum eingeht, und erprobten verschiedene künstlerische 
Praktiken, um sich mit Kulturgut auseinanderzusetzen sowie ihre Erkennt­
nisse aus diesem Prozess zu verarbeiten. Abschließend präsentierten sie 
uns ihre Ergebnisse und Ideen, die wir dann als Basis für den Projekttag 
nutzten. 

Politische Bildung in Museen entsteht immer in der  
Synthese von Politischer und kultureller Bildung.

Projekttag 
„Kolonialismus ­ Körper, Kunst und Kultur“

These 3
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Programme der Politischen Bildung in Museen sollten grundsätzlich in 
einem partizipativen Prozess entstehen, in dem Expert*innen aus dem 
 Museum mit Besucher*innen zusammenkommen und gemeinsam Inhalte 
und Methoden erarbeiten. Nur wenn Fragen und Interessen von Schüler*in­
nen, Bedürfnisse von Lehrer*innen, Fachwissen von Restaurator*innen und 
Kurator*innen sowie Ideen und  Methoden von Vermittler*innen gegenseitig 
berücksichtigt werden, ist dieser Prozess gewinnbringend. Dafür braucht 
es Zeit, Raum für Experimente und Offenheit gegenüber den jeweiligen 
Partner*innen. 

Gerade in Anbetracht der notwendigen Kooperation mit zivilgesellschaft­
lichen Organisationen – sie bringen neue Perspektiven, praxisrelevante 
 Expertisen und können durch ihre Netzwerke den Aktionsradius von Mu­
seen erweitern – erwiesen sich die Faktoren Zeit und Fördermittel als be­
sonders wichtig. So konnten wir für die ko­kreative Gestaltung des Projekt­
tages „Kolonialismus – Körper, Kunst und Kultur“ das EPIZ e.V. als Partner 
für Globales Lernen nur deshalb gewinnen, weil wir eine längerfristige Per­
spektive für die Arbeit mit einer Schüler*innen­AG und die Durchführung 
der Projekttage geben konnten. Ähnlich verhält es sich mit der Kooperation 
mit Schulen: Die Arbeit mit dem Medienlabor einer Oberschule war nur über 
die Dauer eines Halbjahres sinnvoll – Zeit, die die Schüler*innen benötig­
ten, um sich an verschiedene Medien heranzutasten, die Museen kennenzu­
lernen, sowie ihre eigenen Ideen zu entwickeln und umzusetzen.

Um Politische Bildung in Museen zu  etablieren, 
braucht es Strukturen und Ressourcen, um  adäquate 
Rahmen bedingungen für längerfristige Kooperationen, 
 ko-kreative Prozesse und produk tive Bildungspartner-
schaften zu schaffen.

Fachprojekt „Medienlabor“

These 4
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Da die Politische Bildung in Museen die Qualitätsstandards der kulturel­
len und der politischen Bildung miteinander vereint und es für jedes Pro­
gramm erforderlich ist, neue Inhalte, Methoden und Formate entlang dieser 
Standards zu generieren, kommt der Qualifizierung der Vermittler*innen 
eine besondere Rolle zu. Zum einen nimmt diese Erkenntnis Museen in die 
Pflicht, Angebote zur Professionalisierung ihrer (auch in freier Mitarbeit 
 tätigen) Vermittler*innen zu machen; andererseits bedeutet sie für Vermitt­
ler*innen, diese Angebote wahrzunehmen. In einer Kooperation mit dem 
EPIZ  e.V. konnten wir eine Qualifizierungsreihe für Freie Vermittler*innen 
umsetzen, die Kompetenzen schulte in der Konzipierung und Durchführung 
von Projekttagen zum Globalen Lernen und politischen Bildung in Museen. 
Sie stieß auf eine große Nachfrage.

Gleichzeitig ist es wichtig, gemeinsam mit Lehrer*innen zu erarbeiten, wie 
sie das Museum systematisch und programmatisch in ihren Unterricht 
 integrieren können, und diese Erkenntnisse in Fortbildungen in den Transfer 
zu bringen. Für die Projekttage „Sklaverei in der Antike. Annäherungen an 
damals, Auswirkungen auf heute“ und „Kolonialismus – Körper, Kunst und 
Kultur“ ist uns das gelungen. Längerfristig wäre darüber nachzu denken, 
das Museum als Ort Politischer Bildung bereits als Studieninhalt in die ver­
schiedenen Phasen der Ausbildung von Lehrer*innen unterzubringen. 

Und schließlich dürfen die eigenen Mitarbeiter*innen in Museen nicht 
vergessen werden: Politische Bildung in Museen ist eine übergreifende 
 Auf gabe, und so gilt es, Kolleg*innen aus verschiedenen Arbeitsbereichen 
für die Politische Bildung zu sensibilisieren und ihnen Angebote zur Wei­
terbildung zu machen. 

Die Etablierung von Politischer Bildung in Museen 
 erfordert die Qualifizierung von Vermittler*innen, die  
Aus- und Weiterbildung von Lehrer*innen und anderen 
Multiplikator*innen sowie die Sensibilisierung von  
Mitarbeiter*innen im Museum.

These 5

Fortbildung für Lehrer*innen 
zum Projekttag „Sklaverei in der Antike“
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Politische Bildung ist neu für viele Museen, weshalb ein Bedürfnis nach 
Orientierung besteht: Begrifflichkeiten müssen geklärt oder zumindest 
diskutiert werden; es braucht einen praxisbezogenen Austausch über 
 Inhalte und Methoden; und eine nachhaltige Etablierung benötigt einen 
Rahmen zur Reflexion und Dokumentation von Ergebnissen. Zu diesem 
Zweck bietet es sich an, Politische Bildung in Museen in ein transdizipli­
näres Netzwerk einzubetten, das aus Expert*innen verschiedener Diszipli­
nen besteht und Theorie und Praxis auf verschiedenen Ebenen miteinander 
vereint. Fachleute aus der Politikdidaktik tauschen sich beispielsweise mit 
Bildungs expert*innen im Museum aus, die wiederum mit Vermittler*innen 
im Gespräch sind und Kontakte zu empirischen Bildungsforscher*innen 
herstellen, um Forschungsprojekte zu Politischer Bildung in musealen Kon­
texten zu erörtern. So wird es möglich, robustes Praxiswissen zwischen 
Akteur*innen und Einrichtungen zu zirkulieren und damit die Politische 
 Bildung in Museen zu stärken. 

Die zahlreichen Sitzungen des Arbeitskreises „Kultur, Politik und Bildung“ 
wie auch die Veranstaltungsreihe „Set#10 Politische Bildung!“ am Haus 
Bastian haben sicherlich die Grundlagen für ein solches Netzwerk gelegt. 
Es bleibt zu hoffen, dass weitere Museen sich an dieses Netzwerk anschlie­
ßen und einen regelmäßigen Austausch zu den Prozessen der politischen 
Bildung in Museen etablieren. 

Politische Bildung in Museen benötigt ein trans-
disziplinär arbeitendes Netzwerk aus Expert*innen,  
das Reflexionsprozesse ermöglicht und den Transfer  
von Erkenntnissen zwischen Institutionen und 
 Organisationen fördert. 

These 6

Diskursreihe Set#10: 
Werner Friedrichs
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Museen sind auch Bildungseinrichtungen. Sie leben und agieren im glei­
chen System Bildung wie Schulen, Gedenkstätten, Archive, Bibliotheken 
und andere Institutionen mit Bildungsauftrag. Um das System Bildung bei 
seinem gesellschaftlichen Auftrag zu unterstützen, müssen die Bezieh­
ungen zwischen den unterschiedlichen Akteur*innen so gestaltet werden, 
dass sie einander unterstützen und voneinander profitieren.  

Im Pilotprojekt hieß das für die Erprobung Politischer Bildung in Muse­
en, die Beziehungen sowohl zu den Kultusbehörden – also zur Berliner 
 Senats verwaltung für Bildung, Jugend und Familie – als auch zu ande­
ren Bildungsträgern auszubauen. Mit dem Projekttag „Sklaverei in der 
 Antike“ zum Beispiel reagierten wir auf das Bedürfnis nach einem thema­
tischen Projekttag, um Schüler* innen an Gymnasien auf das Zentral­
abitur vor zubereiten. Der  Projekttag wurde zusammen mit einer Reihe von 
Fortbild ungen für Lehrer*innen im Haus Bastian von der Senatsverwaltung 
be worben und sorgte für eine außerordentlich große Nachfrage. Das auf­
einander abgestimmte Agieren zweier Akteure im Bildungssystem hatte in 
diesem Fall nicht nur die gegenseitige Stärkung zur Folge, sondern auch 
die Stärkung von Schüler*innen und ihrer Haltung zu Fragen von Sklaverei, 
Ausbeutung und Unfreiheit. 

Ebenso erfolgreich waren die Kooperationen mit den Kulturagenten für 
 kreative Schulen in Berlin. Das Haus Bastian bot an zwei aufeinander­
folgenden Jahren den Rahmen zum Praxisaustausch mit einer Vielzahl 
an Programmschulen, die auf diese Weise auch das Programm zur poli­
tischen Bildung in Museen kennenlernten. Diese Treffen halfen vielen 
 Akteur*innen, sich im Anschluss besser zu vernetzen und sich an der Erpro­
bung von  Politischer Bildung in der Verknüpfung von Museum und Schule 
zu beteiligen.

Damit Politische Bildung in Museen ihr Potential  
ent falten kann, muss sie in das System Bildung in  
all seinen Facetten und mit all seinen Akteur*innen  
eingebunden werden.

Wissen teilen 2021

These 7
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